
Hoch hinaus

mit wem man unter einem Dach
leben wird, kennt die Nachbarn,
ist Teil eines sozialen Netzwerkes.
DasgibtSicherheit.„AusWohnen
wird Leben. Das kann sehr berei-
chernd sein. Aber man muss sich
auch darüber im Klaren sein, dass
es Auseinandersetzungen gibt –
im Positiven wie im Negativen.

WeileseingemeinsamesAnliegen
gibt, hat man immer etwas zu dis-
kutieren. Das kann auch sehr zeit-
aufwendig sein“, sagt Schönfeld.

WÄHREND DIE EINEN ALS VEREIN bau-
en und die Wohnungen an ihre
Mitglieder vermieten, haben sich
andere für die Rechtsform eines

Heims entschieden. Um die Fi-
nanzierung sicherzustellen, hat
sich die Gruppe Seestern mit dem
gemeinnützigen Bauträger Migra
zusammengetan: Dieser vermie-
tet das gesamte Gebäude an den
Verein. Auch die Initiativgruppe
PegasusplantdieRealisierungder
Anlage gemeinsam mit einem

Bauträger, der Siedlungsgenos-
senschaft Neunkirchen.
DerVereinLiSA(LebeninderSee-
stadtAspern)vermietetdieeinzel-
nenWohnungenanseineMitglie-
der. Einige haben bereits beim
Wohnprojekt Sargfabrik Erfah-
rungen gesammelt. Christoph
Schwegelbauer, Sprecher des G

„Wer intensive Nachbarschaft sucht, ist hier richtig“
In der Seestadt Aspern wurde ein Grundstück für Baugruppen reserviert. Fünf Initiativen werden hier ihre Wohnhäuser selbst gestalten. Noch werden Interessenten gesucht. VON URSULA HORVATH

Manche wollen mitreden. In
einfertigesHauseinziehen,
sichaneinenvorgegebenen
Grundriss anpassen und

die Nachbarn im Stiegenhaus nur
flüchtig grüßen – das alles kommt
für sie nicht infrage. Sie wollen
nicht nebeneinander wohnen,
sondern miteinander. Dafür neh-
men sie regelmäßige Treffen und
stundenlange Debatten mit der
Baugruppe in Kauf, sie ertragen
lange Planungsphasen und finan-
zielle Unsicherheiten.
Wie inandereneuropäischenLän-
dern sind auch in Österreich seit
den 1960er-Jahren immer wieder
Wohnbauvorhaben durch Grup-
pen realisiert worden. Ausschlag-
gebend war immer die Suche nach
Wohnraum,derdenindividuellen
Bedürfnissen entspricht und der
WunschnacheinemLebenineiner
Gemeinschaft. Dabei entstanden
spannende Projekte wie B.R.O.T.

oder die Sargfabrik. Auch in den
kommenden Jahren werden eini-
ge solcher Vorhaben realisiert.

IN WIEN WURDEN ERSTMALS gezielt
GrundstückefürsolcheWohnfor-
men von der Stadt reserviert: Auf
einemehemaligenFlugfeld im22.
Bezirk entsteht die Seestadt As-
pern, eines der größten Stadtent-
wicklungsprojekte in Europa. Bis
2030sollenhier20.000Menschen
wohnen. „Hier waren Baugrup-
pen das erste Mal direkt aufgefor-
dert, sich zu bewerben. In deut-
schen Städten gibt es das schon
lange, in Hamburg werden zum
Beispiel20ProzentderGrundstü-
cke der Stadt dafür reserviert“, er-
zählt Annika Schönfeld, Obfrau
der Initiative für gemeinschaftli-
ches Bauen und Wohnen.
Fünf Baugruppen werden sich in
der Seestadt Aspern das Baufeld
D13teilen.„DieHäuserumschlie-

ßen einen gemeinsamen Frei-
raum.SoentstehenSynergienund
eine besonders engagierte Nach-
barschaft“, sagt Schönfeld. Auch
die Gemeinschaftseinrichtungen
der einzelnen Häuser sollen teil-
weise von allen genützt werden
können.Denndieeinenwerdenei-
nenVeranstaltungssaalhaben,die
anderen einen Indoor-Spielplatz.
EineGruppeplanteinenDachgar-
tenmitSauna,eineanderewilleine
Werkstatterrichten.Allefünfsind
noch in der Planungsphase, bis
2014 oder 2015 wollen die Be-
wohner einziehen. Wer Interesse
an dieser Art des Zusammenle-
bens hat, kann noch einsteigen.

DIE PROJEKTE HABEN viel gemein-
sam: Man kann bei der Planung
mitreden, den Grundriss der eige-
nenWohnungmitbestimmen,die
verschiedenen Gemeinschaftsan-
lagen nützen. Man weiß vorher,
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Die wöchentliche Kolumne
von Ulla Grünbacher

www.baugruppe-pegasus.at
www.brot-aspern.at

www.lisa.co.at

www.seestern-aspern.at

Venedig, reichanbedeutenden
Bauwerken,bekommteinneu-
es Wahrzeichen. Niemand an-
derer als der Modedesigner
Pierre Cardin will einen 245
MeterhohenGlaspalast amve-
nezianischen Festland errich-
ten. Es ist nicht der erste Aus-
flug in die Welt der Architek-
tur, der heute 90-Jährige hat
das Nobelrestaurant Maxim’s
ebenso renoviert wie das
Schloss des Marquis de Sade in
Südfrankreich.
MitdemLichtpalastinVenedig
und dessen markanter zeitge-
nössischer Architektur will
Cardin einen weiteren Höhe-
punkt seiner Karriere setzen.
Der Modeschöpfer wurde nahe
Venedig als Pietro Cardini ge-
boren, seinNeffeRodrigoBasi-
licat entwickelt das Projekt.
Die drei hohen, geschwunge-
nenTürmegleichenBlüten.Ei-
ne Modeschule, Büros, Restau-
rants,Geschäfte,Konzert-und
Kinosäle sowie Wohnungen
mit Blick auf die Lagune sind
geplant. Das verschuldete Ve-
nedig mit seinen sinkenden
Einwohnerzahlen kann die Ar-
beitsplätze gut brauchen.
Umstritten ist die Höhe des
Baus.WennderPalaisLumière
einmal steht, wird er den Cam-
panile am Markusplatz, bisher
höchster Turm, um mehr als
das Doppelte überragen.

ulla.gruenbacher@kurier.at
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